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c) Einl'chränkung der Wartel'aal-Grundfläche.

Im vorltehenden wurde mehrfach, namentlich im vorhergehenden Artikel,

erörtert, daß die Warte- und Erfrifchungsräume in neuzeitlichen größeren Bahn-

höfen geradezu gewaltige Abmellungen angenommen haben, belonders in

Deutlchland; der auf der Tafel bei S. 67 dargeltellte Hauptbahnhof zu Frank-

furt a. M. und das an der genannten Stelle angeführte Leipziger Beiipiel tun dies

am deutlichften dar. Hierdurch fteigern [ich nicht allein die Baukoften der Emp—

fangsgebäude zu einer früher nicht gekannten Höhe, fondern auch die Wege,

welche die Reifenden innerhalb dieler Bauten zurückzulegen haben, werden ganz

bedeutende, ermüden das Publikum und beeinträchtigen die Überlichtlichkeit.

Man ilt lich diefer Tatlache an verlchiedenen Stellen bewußt geworden und

hat auf Mittel und Wege gefonnen, in welcher Weile man die Grundflächen,

die gegenwärtig die Warte— und Erfrilchungsräume einnehmen, einfchränken

könnte, bezw. kann. Der wichtiglten davon [ei im nachftehenden gedacht.

1) Eine [ehr bedeutende Entlaltung der Warteläle wird dadurch erreicht,

daß man einen unmittelbaren Ausgang aus der Eingangshalle auf den Haupt-

bahnfteig vorlieht (liche Art. 33, S. 36). Hierdurch wird eine [ehr große An-

zahl von Reifenden veranlaßt, die Wartefäle überhaupt nicht zu benutzen, fondern

unmittelbar den Bahnfteig zu betreten.

2) Auf franzölifchen Bahnhöfen, vereinzelt auch auf einigen italienifchen und

anderen Stationen, fchränkt man die für die Warteräume notwendige Grundfläche

dadurch ein, daß man nur einen einzigen großen Wartelaal vorlieht und diefen

durch niedrige (etwa 21° hohe) Scherwände nach den verichiedenen Fahrklallen

zerlegt.

3) Ein weiteres Mittel, die allzugroße Grundfläche der Wartefäle ein-

zufchränken, zeigt die in Art. 61 (8.76) mitgeteilte, auf italienifchen Eilen-

bahnen übliche fcharfe Trennung der_Bahnhofswirtichaft von jenen Sälen.

4) Auf manchen franzöfilchen Bahnhöfen ilt der in Rede ltehende Zweck

dadurch erreicht worden, daß man eine größere Warte— oder Wandelhalle (ohne

Klalleneinteilung) anordnet, an die [ich nur ganz kleine Warteräume anlchließen.

Ein hervorragendes Beilpiel diefer Art iit das Empfangsgebäude auf dem Bahnhof

St.-Lazare zu Paris.
Dieter Bahnhof ilt eine Kopfltation mit hochliegenden Gleifen, wodurch eine zweigefchoffige

Anlage bedingt ift. Das Empfangsgebäude und der [ich längs des_letzteren hinziehende Kopf-

bahnfteig find [enkrecht zu den Gleifen, bezw. zu den zwifchen diefen liegenden Zungenbahn—

fteigen geftellt. Im Erdgefchoß, in Straßenhöhe, befindet [ich die Eingangshalle mit Fahrkarten-

und Gepäckfchaltern und vor ihr die überdachte Vorfahrt. Aus diefer Halle führen links und

rechts Treppenaufgänge zu der darüber gelegenen Wandelhalle, die vom Kopfbahnfteig zum

größten Teile durch die [chmale Reihe von kleinen, in einfachfter Weite mit hölzernen Sitzbänken

ausgeftatteten Warteräumen getrennt find, fonft durch andere Räume, die für die Reifenden,

bezw. für den Stationsdienft erforderlich find.
Die Wandelhalle ift durch eine Reihe eiferner Säulen weit geöffnet und gewährt von diefer

aus den Blick von oben in das geräufchvolle Treiben der unten befindlichen Eingangshalle, in der

[ich das Publikum, der großen Abmel'l'ungen wegen, mehr zer[treut und der Verkehr [ich geräufch-

lol'er vollzieht.

Jedem Zungenbahnfteig entfprechend führt ein befonderer Durchgang zum Kopfbahnlteig,

und zwar jedesmal durch einen der kleinen Warteräume; jeder diel'er Durchgänge ilt durch geeig-

nete Auffchriften genau bezeichnet, fo daß der Reifende [ich bereits in der Wandelhalle den rich-

tigen Weg nach [einem Zuge fuchen kann. Etwa 10 Minuten vor Abgang eines Zuges wird die

zugehörige Tür geöffnet; die übrigen bleiben gefehloffen. Nunmehr können die Reifenden in die

Warteräume eintreten, bezw. fie verlaffen. Will jemand früher eintreten, fo muß er [ich — ähnlich

wie in Italien (fiehe Art. 26, S. 28) —— darin einfchließen laffen; doch kommt die; äußerft felten
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vor; das Publikum zieht es in der Regel vor, in der geräumigen und luftigen Wandelhalle [ich

aufzuhalten, in der auch zahlreiche Sitzbänke zum Verbleiben einladen.

An die Wandelhalle anltoßend find die Bahnhofswirtfchaft und alle fonftigen der Bequem-
lichkeit des Publikums dienenden Räume angeordnet.

Durch die vorftehend kurz belchriebene Anlage wird nicht nur infolge der
Einlchränkung der Warteräume eine nicht geringe Erlparnis erzielt, [ondern auch
noch dadurch, daß alle Flurgänge, die lonlt nach den Wartelälen führen, in Fort—
fall kommen.

Solche Wandel— oder Wartehallen an die Stelle der Warteläle treten zu
laflen, empfiehlt [ich nicht nur für ganz große Bahnhöfe, londern auch für Stationen
von mittlerer Bedeutung. Solches ilt bei der von Neuchätel nach Locle führenden
Jura-Eilenbahn gelchehen.

Die geräumig vorgefehene Wartehalle i[t durchweg nur vom Bahnlteig aus zugänglich. In
ihr [ind Fahrkartenausgabe und Gepäckannahme untergebracht und zahlreiche Bänke aufgel'tellt.

Ausfehank von Getränken und dergl. ift ausgefchlollen; hierdurch bleibt die Halle von Publikum

frei, das durch Rauchen und Trinken die Reifenden beläftigt.

5) In letzter Reihe lei auf das Verfahren hingewielen, das namentlich
auf amerikanilchen Eilenbahnen üblich tft und

dellen in Art. 51 (S. 63) gedacht wurde: die Ein- Fig. 68-
gangshalle ilt zugleich Wartehalle. In Fig. 52
u. 54 (S. 64) wurden einlchlägige Beilpiele mit-
geteilt.

Auch auf den Eilenbahnen Dänemarks find
in den Empfangsgebäuden der Bahnhöfe die
Warteläle ganz nebenlächlich behandelt; oft fehlen
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lie gänzlich. Letzteres gilt namentlich von den u.Wanteh. V°cs£
Wartelälen Ill. Klalle“). Als Erlatz hierfür iit in Assist
der Regel eine geräumige, hohe und luftige Ein- “Baia '

gangshalle vorgefehen, die den Kern der Anlage
bildet, um den [ich, in klarer und überlichtlicher Empfangs ebäude auf dem
Weile angeordnet und leicht zugänglich, die Bahnhofeg zu Lersöen „)_
Schalter und das übrige Zubehör an Verkehrs— 1'„„w.0r.
und Dienlträumen herumlegen (Fig. 68“). -Er-
frilchungsräume [ind gleichfalls nur in Ausnahmefällen für erforderlich gehalten
werden.

Solche Anlagen find vollkommen im Geilte der neuen Verkehrsverhältnille
gelegen. Denn die in kurzen Zwilchenräumen einander folgenden Züge bedingen
längeres Verweilen der Reifenden auf dem Bahnhofé nur le]ten.
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4. Kapitel.

Bahnhofsausgänge.

a) Anordnung der Ausgänge.

Der in Art. 25 (S. 26) ausgelprochene Grundlatz, daß die abfahrenden Reifen-
den von den ankommenden tunlichlt getrennt werden mögen, daß das Begegnen
beider möglichlt zu vermeiden ift, daß das Kreuzen der zwei Verkehrsftröme,
wo immer es angeht, auszufchließen lei, follte wohl bei keinem Teile eines

‘“) Die IV. Wagcnklafie gibt es in Dänemark nicht.

“) Nach: Zentralbl. d. Bau\‘erw. 1906. S. 272.


